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Theologische Anmerkungen zu den Anhörungen der TRC

RalfK. Wüstenberg

Im malerischen. Paarl, eine gute Autostunde von Kapstadt entfernt 
in den Winelands gelegen, werden die Geschichten von Opfern und 
Tätern der Apartheid vor der Wahrheits- und Versöhnungskom­
mission angehört. Die Stadthalle der Farmgemeinde ist leicht zu 
finden. Überall sind Schilder aufgebaut „TRC hearing*. Der für das 
Ereignis dekorierte Raum ist gut gefüllt. Blumen schmücken das 
Podium. Über den Tischen die Flagge des neuen Südafrika und das 
IRC- Banner „Truth — The road to freedom“ (Wahrheit — Der Weg zur 
Freiheit). Die Opfer der Apartheidverbrechen werden heute erst­
mals ihre Geschichte vor einer breiten Öffentlichkeit erzählen. Eine 
Kerze wird für alle sichtbar angezündet. Nachdem sich die Kom­
mission auf ihren Plätzen eingefunden hat, bedeutet der Vorsitzen­
de mit einer Handbewegung, dass alle im Saal Versammelten sich 
erheben mögen. Opfer und Täter ziehen ein.1

1 Nachfolgender Dialog stark gekürzt (ohne Kennzeichnung der Auslassungen).

Kommission: Guten Morgen, Herr Maxan! Ich heiße sie herzlich willkommen. Sie 
wollen Zeugnis ablegen, ein besonderes Zeugnis, wie ich hörte: Die Bitte um Verge­
bung. Um die geht es ja auch in der Kommission. Können Sie uns aus dem Jahr 
1986 erzählen, als die Mutter von Dr. Siebert starb?

Maxan: Für unseren Plan, wonach es ja darum ging, uns selbst %u verteidigen und 
den Feind an^ugreifen, brauchten wir Waffen. .Auch die Polizei war schließlich be- 
wcffnet. Die Untergrundstruktur des ANG sah vor, an solche Waffen heranv^u- 
kommen. Wir sollten in Farmhäuser gehen.

Kommission: Sie wurden rechtskräftig ^u 10 Jahren Zuchthaus verurteilt, unter 
anderem für den Mord an der Mutter von Dr. Siebert. Was wollen Sie der Familie 
Siebert sagen?

Maxan: Ich möchte noch einmal um Vergebung bitten. Die Verbindung ^ur Fami­
lie Siebert ist durch meinen älteren Bruder hergestellt worden. Er bat für mich um 
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Vergebung. Dr. Siebert würdigte die Tatsache, dass ich mich mit ihm versöhnen 
wollte. Und sie haben mir vergeben.

Kommission: Ich möchte mit der Erlaubnis des Vorsitzenden ein Dokument verle­
sen von Dr. Siebert: „Ich bin froh, dass Philemon Maxan Frieden mit uns machen 
möchte, weil ich selbst die Fast der Wut und des Schmerzes mit mir herumgetragen 
habe. Ich habe keinen Groll gegen Philemon. Ich denke, dass meine Mutter das 
auch in dieser Weise gewollt hätte. Sie wurde erschossen, als sie ein Glas Wasser für 
Maxan holen wollte. Meine Mutter hätte diese Form der Gasfreundschaft jedem 
gewährt, der durch ihre Tür gekommen wäre. “Ich denke, diese Aussage wird tief in 
ihr Herz gehen und Sie von der Fast der Vergangenheit erleichtern. - Danke, dass 
Sie hergekommen sind und um Vergebung gebeten haben bei den Menschen, denen 
Sie Feld haben.

Maxan: Ich danke der Kommission.

In Dialogen der südafrikanischen Wahrheits- und Versöhnungs­
kommission, die auf demokratisch legitimierte Weise vom südafri­
kanischen Parlament 1995 eingesetzt wurde und bis 1998 zur Ver­
söhnung von Schwarz und Weiß beitrug, kehren offenbar zentrale 
Elemente des christlichen Versöhnungsgedankens wieder, wie die 
Vergebung von Schuld, die Überwindung von Feindschaft durch 
Freundschaft sowie die Wiederherstellung von Gemeinschaft und 
die mit ihnen verbundenen Bedeutungsfelder. Verweisen Dialog­
auszüge exemplarisch auf eine politische Dimension der Versöh­
nung? Zunächst klar ist: Versöhnung wird durch die TRC nicht sy­
stematisch „organisiert“. Andererseits soll sie Versöhnung „för­
dern“. Für Versöhnung werden gewissermaßen Rahmenbedingun­
gen geschaffen, um der inneren Dynamik eines sich auf verschiede­
nen Ebenen vollziehenden Versöhnungsprozesses Raum zu geben. 
Die Anhörungen verweisen auf einen Sinn, der das Politische ganz 
offenbar übersteigt. Vor diesem Hintergrund kann es interessant 
sein, den symbolischen Ausdrucksformen und Ritualen nachzuge­
hen.2 Durch welche symbolischen Formen und Pdtuale erschließt sich 
aber der Vorgang der Versöhnung im Kontext Südafrika?

2 Vgl. ausführlich: Wüstenberg 2004,141-181; 604-681
3 Vgl. Bozzili 1998, Kistner 1998, Krog 1998b

Ich meine im Anschluss an und in Ergänzung zur Literatur3 vier 
einander bedingende symbolische Ausdrucksformen und Rituale 
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unterscheiden zu können. Die Wirklichkeit von Versöhnung wird 
erschlossen durch:
a) die Zusammensetzung und Herkunft der TRC,
b) ihr rituelles Vorgehen, 
c) ihre nationale und 
d) ihre religiöse Symbolik.

a) Die Wirklichkeit von Versöhnung wird erschlossen durch die Zusammen­
setzung und Herkunft der TRC.
Ehemalige Vertreter des südafrikanischen Kirchenrats wie z.B. 
Wolfram Kistner gingen sehr weit. Sie hielten die TRC bereits über 
ihre personelle Zusammensetzung für eine symbolische Form mit 
großer Strahlkraft: dass diese Leute, die so unterschiedlich waren, 
zusammenfanden - da ist der Kommissar Chris de Jager, ein kon­
servativer Afrikaner, dann dieser hochkirchliche Desmond Tutu, 
dann sind da auch Moslems und Hindus in die Kommission beru­
fen worden. Die Spannungen, die die TRC durchgemacht hat, aber 
auch der gemeinsame Weg, den man immer wieder suchen musste, 
verbunden mit jahrelangem Ringen: All das habe in sich symbolhaf­
ten Charakter für das, was im Großen stattfindet.4 Insofern sei die 
TRC ein Mikrokosmos des neuen Südafrika; sie durchlebt enorme 
Spannungen, die aus der Zeit des verzweifelten Konflikts resultie­
ren. In der TRC wird symbolisch vorweggenommen, was alle Be­
reiche der Gesellschaft durchdringen soll. Die Kommission eröff­
net aber auch ein Ritual, in dem der Vergangenheit ins Auge gese­
hen werden kann. Denn die TRC ist immer mehr als das Gesetz, 
das sie ermöglicht: Die TRC agiert innerhalb eines Rahmens, der 
weniger juristische Rahmenbedingungen lieferte als vielmehr ein Ri­
tual. Bereits der historische Einsetzungsprozess habe symbolische 
Bedeutung.

4 Kistner/Naudé Interview 1999
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b) Die Wirklichkeit von Versöhnung wird erschlossen durch das rituelle Vor­
gehen der TRC.
Die oben dokumentierte Anhörung exemplifiziert, mit welcher 
Symbolik der Anhörungsvorgang ausgestattet ist:
• Die Anhörung wird in der Stadthalle der Afrikaner-Hochburg Paarl 
durchgeführt, die mitten in der Stadt liegt. Sie wird liebevoll deko­
riert: weiße Tischdecken zieren die Pulte. Was wird symbolisiert? 
Die Wahl des Ortes verweist darauf, dass die Opfer im Mittelpunkt 
nicht nur des Medieninteresses stehen, sondern auch der Stadt Paarl 
selbst. Die Botschaft ist: „Lasst uns Gastgeber sein!“ - „Heute steht 
ihr im Mittelpunkt!“ — „Ihr dürft für drei Tage in einer Halle Platz 
einnehmen, der euch zuvor versagt wurde!“
• Am Eingang werden die Zuhörer von Polizisten durchsucht; sie 
weisen den Weg in die Halle. Symbolische Bedeutung? Polizisten 
sind jetzt zum Schutz der aussagebereiten Opfer da. Sie sollen die 
anwesenden Zuhörer auf Waffen durchsuchen. Sie symbolisieren 
nicht mehr die Unterdrückung, sondern die Unterstützung: „Wir 
sind jetzt auf eurer Seite!“ - „Wir sorgen dafür, dass ihr eure Ge­
schichte in Sicherheit erzählen könnt!“
• Die Tische der Kommission stehen auf einem Podium. Das Pu­
blikum schaut zu den Opfern auf. Die Tische sind in Hufeisenform 
aufgebaut. Wer aussagt, hat einen Helfer neben sich sitzen. Was 
wird symbolisiert? Das Podium erzwingt den Blick nach oben: 
„Schaut auf zu den Opfern!“ Die Hufeisenform weist daraufhin: 
„Wir sitzen zusammen, nicht in Konfrontation, sondern weil wir 
uns austauschen wollen!“ Und der Helfer an der Seite des Opfers 
will bedeuten: „Du bist nicht allein!“ - ,Jemand begleitet dich 
durch die Anhörung!“
• Für die Zuhörer liegt je ein Kopfhörer im Auditorium bereit. Je­
der kann durch Knopfdruck seine Sprache wählen. Die vorgetrage­
ne Geschichte wird simultan übersetzt. Was wird symbolisiert? Die 
Übersetzerkabinen, die Mikrophone, die Kopfhörer verweisen auf 
das demokratische Prinzip der Gleichberechtigung. Neben dem 
Afrikaans und dem Englischen werden die anderen afrikanischen 
Sprachen als gleichwertig anerkannt. „Erzähle deine Geschichte in 
deiner Sprache!“ — „Sie wird von allen verstanden werden!“
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Neben der symbolischen Bedeutung einzelner Elemente wird in der 
Literatur der gesamte Ablauf einer Anhörung als Ritual interpre­
tiert. Dabei werden vier Elemente unterschieden:5

5 Vgl. hierzu Bozzili 1998; Krog 1998b
6 Vgl. Krog 1998b, 11
7 Vgl. Bozzili 1998

(1) „Acknowledging the Sacred Space“ (etwa: Heiliger Raum wird aner­
kannt): Im Ritual wird ein abgeschiedener, ja „heiliger“ Raum 
für die Opfer hergestellt, nämlich durch den Einzug der Kom­
missare, der nach A. Krog einer Prozession gleicht, durch das 
Entzünden einer Kerze, auf das ein Moment der Stille folgt, in 
dem der Opfer der Apartheid gedacht wird, durch die Ankün­
digung des Einzugs der Opfer, verbunden mit der Aufforde­
rung, sich zu erheben, und schließlich durch die Eröffnung der 
Sitzung mit Bibellesung und Gebet (wenn Tutu den Vorsitz 
hat).

(2) „Initiation into Being One of the few who have been chosen “ (etwa: Ein­
führung in die Gruppe der wenigen, die ausgewählt wurden): 
Es folgt die Vereidigung des Anzuhörenden und eine persönli­
che Begrüßung durch die Kommission, verbunden mit einer 
würdigenden Bemerkung. Der Einladung, die eigentliche Ge­
schichte mit der Kommission zu teilen, geht die Aufforderung 
voraus, etwas Persönliches zu erzählen: „Herr Maxan, [...] 
wuchsen Sie in Mbekweni oder wo anders auf?“ A. Krog hat 
beobachtet, dass auf diese Weise die Anhörung auf eine per­
sönliche, intime Ebene gebracht werde.  Eine vorausgeschickte 
persönliche Frage, an die Opfer gerichtet, lässt sie ein häufig 
vorbereitetes Manuskript für einen Moment vergessen und ihre 
Erzählung {narrative) fließen. „Nichts bricht das Eis so leicht.“

6

(3) „Utting go of the bad“ (etwa: Das Schlimme loslassen): Nun folgt 
die Geschichte. In diesem Ritual werden in vielen Anhörungen 
Tränen geweint. „Weinen ist eine Form der Katharsis“. Aber 
auch wo - wie in unserm Fall - nicht geweint wird, kann die 
Anhörung zum afrikanischen „Reinigungsritus“  werden. Of­
fenbar wird, um dieses Ziel zu erreichen, den Vortragenden alle 
Freiheit gelassen, Stil und Länge ihrer Geschichte zu bestim- 

7
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men. Die Geschichte war lang: Maxan hat frei erzählt. Es sei 
auch üblich — so Krog8 —, dass es, wie im Falle Maxans, zu Re­
dundanzen oder Ausschmückungen von Details kommt. Lei­
tend ist für die TRC aber die Auffassung, dass die mündliche 
Historie {oral history) — genauer die persönliche Erzählung {priva­
te narrative) bei den Anhörungen des Menschenrechtsausschus­
ses im Unterschied zu den Amnestieanhörungen Vorrang hat 
vor der „objektiven“ Wahrheitssuche.

8 Vgl. Krog 1998b, 12f.
9 Krog 1998b, 13
10 Buur 1998, 37

(4) „Becoming Part of the blessed greater Community“ (etwa: Teil einer 
größeren gesegneten Gemeinschaft werden). So charakterisiert 
A. Krog das Abschlussritual, das auf das Erzählen der Ge­
schichte folgt. Es wird in drei Phasen vollzogen, nach denen 
zunächst der Kommissar sich nach dem Befinden erkundigt: 
„Wie fühlen- Sie sich jetzt?“ Es folgt eine Frage, wie „Was er­
warten Sie von der Kommission?“ Schließlich wird dem Opfer 
für sein Erscheinen gedankt und die Geschichte eingebettet in 
einen Gesamtzusammenhang. Besonders Tutu habe diese Fä­
higkeit: „Er kann immer die Besonderheit einer Erzählung her­
ausarbeiten, die er dann in einen größeren Zusammenhang 
stellt. Instinktiv wägt er die Stimmung und die Qualen des Op­
fers ab und erklärt ihm dann die tiefere Bedeutung des Gesag­
ten.“?

Wurde die TRC in vielen Dingen kritisiert; eines wurde nie debat­
tiert, nämlich ob es eine Alternative zu den Anhörungen gibt. In 
mancher Hinsicht scheint der Satz bewahrheitet: „Es werden Ritua­
le vollzogen, die in sich selbst ein Ende haben.“ So folgert der däni­
sche Sozialanthropologe L. Buur: „Wenn in dem Hearing Fragen 
nach der Schuld und der Gerechtigkeit gestellt werden, dann ist das 
ein Wert an sich.“10 Das Ritual kann geradezu an die Stelle eines ju­
stitiellen Vorgangs treten, wie wir im Fall Maxan sahen. Im Sinn der
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African Traditional Religion gilt: „Das Falsche muss durch angemes­
sene Riten korrigiert werden.“11

11 Phiri, mündliche Auskunft, „Whatever was wrong is corrected through appro­
priate rituals.“

12 Hamber Interview 1996
13 Bozzili 1998.189

Durch den Vollzug des Rituals wird ein neuer Status anerkannt. 
Maxan wird in seine Gemeinschaft {flack community) wieder aufge­
nommen, er wurde „resozialisiert“. (Es schien bei der Anhörung, 
dass Maxan dies wichtiger war als die angestrebte Amnestierung.)

c) Die Wirklichkeit von Versöhnung wird erschlossen durch die nationale 
Symbolik der TRC.
Die einzelnen Geschichten von betroffenen Opfern der Apartheid- 
Ära seien nicht zu trennen von der „Psyche der Nation“. Der Psy­
chologe B. Hamber geht davon aus: „Nationen haben eine Psyche, 
die ähnlich wie die von Individuen durch Traumata verletzt werden 
kann.“12 Daraus folgert Hamber, dass der nationale Prozess der 
Vergangenheitsbewältigung mit dem persönlichen unaufhebbar 
verwoben ist. Auch Bozzili13 beobachtet: „Die persönlich erlebten 
Geschichten gewannen eine Bedeutung über das Persönliche hin­
aus.“ Und das war beabsichtigt, ^heir stories were meant to be trans­
posedfrom the private to the public sphere.“

Durch das Element der mündlichen Erzählung {oral history) 
konnten die Einzelgeschichten (private narratives) zu dem beitragen, 
was in der Literatur als Gemeinschaftserinnerung {common memory) 
bezeichnet wird. Durch das Erzählen wird mehr vermittelt als die 
Erinnerung an bestimmte Vorkommnisse. Persönliches Verständnis 
und Erinnern wird mit anderen Erlebnissen in Zusammenhang ge­
bracht. Anders als aufgeschriebene Erzählungen ist die erzählte Er­
innerung jedoch nicht starr. Sie kann jederzeit verändert werden. 
Der Blick auf die Versöhnungs Vorgänge auf dem Forum der TRC 
eröffnet die Hoffnung auf ein verändertes, neues Südafrika. Und 
dass es diese Hoffnung gibt, liegt an der symbolischen Kraft, die 
die persönlichen Geschichten von Opfern über das Forum der 
TRC auf nationaler Ebene entfalten konnten.
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d) Die Wirklichkeit von Versöhnung wird erschlossen durch die religiöse Sym­
bolik der TRC.
Der Soziologe und TRC-Kritiker H. Adam14 bemerkt: „Ich fand es 
bemerkenswert, dass in einer offiziell säkularen Gesellschaft christ­
liche, und hier besonders anglikanische, Symbole dominieren, die 
als staatliche Symbole wahrgenommen wurden.“ Adam, gebürtiger 
Deutscher mit Hauptwohnsitz in Kanada und vorübergehenden 
Lehraufträgen in Kapstadt, wird von Südafrikanern wegen seiner 
liberalen Grundposition angegriffen, weil diese nicht die soziale 
Wirklichkeit Südafrikas spiegle. „Diese ganze Idee mit der Versöh­
nung und der Etablierung einer Wahrheits- und Versöhnungs­
kommission statt Gerichtsprozessen“, so der systematische Theo­
loge D. Smit15, „kann man als kulturelle, religiöse, auf jeden Fall als 
christliche Überzeugung verstehen.“ Die TRC bringt die genannten 
Überzeugungen zusammen; sie sind Teil eines „kulturellen Kom­
munikationsprozesses innerhalb der Gesellschaft“. Wie sich religiö­
se, traditionell kulturelle und christliche Vorstellungen nebeneinan­
der, teils ineinander vermittelt begegnen, dokumentierten die 
Transkripte. Philemon Maxan benutzte etwa gegenüber der Kom­
mission christliche Begriffe wie „Sünde“, während sich sonst die 
Gedankenwelt der African Traditional Religion in seinen Aussagen 
spiegelte. Dass die Vorgänge um die TRC nicht in westlich-liberaler 
Manier in unterschiedliche Bereiche und Zuständigkeiten aufteilbar 
sind, wird sofort deutlich, wenn man sich vergegenwärtigt, worum 
es bei den hearings geht. Kistner16 beobachtet: „Die Themen, die in 
den Anhörungen der Wahrheits- und Versöhnungskommission in 
sehr konkreter und lebensnaher Weise zur Sprache kamen, sind die 
zentralen Themen eines jeden Sonntagsgottesdienstes [...]: Sünde, 
Reue, Bekenntnis der Schuld, Wiedergutmachung, Neuanfang.“ 
Aber auch das Procedere der Anhörungen, das wir oben im Sinne 
des afrikanischen Rituals interpretiert haben, lässt sich christlich 
verstehen. „Die Anhörungen haben eine eigene ,Liturgie' entwic-

14 Adam Interview 1999
15 Smit Interview 1999
16 Kistner 1997, 21
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kelt“, analysiert John de Gruchy17 und führt aus: Die Erinnerungen 
„an die Vergangenheit werden durchlebt und geheilt durch Beichte, 
Vergebung und eine Verpflichtung zur Wiedergutmachung. Das Ri­
tual ist schmerzlich [...], aber es ist voller Gnade, Gerechtigkeit und 
Hoffnung.“ Auch Charles Villa-Vincendo18 lässt das TRC-Ritual an 
die christliche Kirche denken. „Im Schluss-Segen heißt es: ,Geht in 
der Gnade unseres Herrn Jesus Christus, in der Liebe Gottes und 
der Gemeinschaft des Heiligen Geistes/ - Das wird uns im 
Abendmahl vermittelt. Und darum geht es eigentlich auch in der 
TRC. Die Menschen sollen kommen, nachdenken, innerlich verar­
beiten und dann in die Welt gehen, und das in Ordnung bringen, 
was falsch gelaufen ist. So gesehen,“ folgert Villa-Vincencio und 
parallelisiert die Vorstellungen, „betrachte ich die TRC als Symbol, 
als Theater, als Ritual, als Liturgie.“

17 de Gruchy Interview 1996
18 Villa-Vincencio Interview 1999
19 Smit Interview 1999
20 Cochrane Interview 1999
21 Vgl. Wüstenberg 2004,636-653
22 Beide Zitate: Kistner/Naudé Interview 1999

Es sei eigentlich der Vorsitzende der Wahrheitskommission ge­
wesen, der aus der TRC eine „Spirituelle Kommission“ (spiritual 
commission) gemacht habe, indem er sich der Kraft der religiösen 
und kulturellen Tradition Afrikas19 bewusst war: „Desmond Tutu 
schöpft aus der Kraft dieser Traditionen“. Es scheint, dass Tutu, 
der auch während der Anhörungen stets seine anglikanische Erzbi­
schofsrobe trug, diese Traditionen und Rituale „taufte“. Der TRC- 
Vorsitzende bleibt nicht stehen bei einer Bemerkung wie: „Den hea­
rings scheint eine Art von transzendentalen Realität innezuwoh­
nen.“20 Für Tutu ist die „reality“ die Wirklichkeit der Versöhnung 
Jesu Christi. Sie bricht ein in die politische Wirklichkeit, „wird 
Fleisch“. Es lassen sich Verbindungslinien ziehen zwischen dem 
heilenden Ritual einer TRC-Anhörung und dem Versöhnungsge­
schehen eines Gottesdienstes.21 Wo B. Naudé sagt „Gott hat seine 
Hand im Spiel“ oder W. Kistner von „Spuren des auferstandenen 
Christus“ spricht, da benutzt Tutu die Vokabel „heilig“ (holy)22. Er­
griffen von einer Entschuldigung, die ein Täter vor der TRC vor­
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bringt (ähnlich dem Fall Philemon Maxau) sagt er: „Ich glaube, wir 
müssen stille sein, denn wir befinden uns in der Gegenwart etwas 
ganz Besonderem, etwas sehr Heiligem/*23 Über die Vergebungsbe­
reitschaft so vieler Schwarzer vor der TRC bemerkt Tutu an ande­
rer Stelle: „Viele von ihnen sind bereit zu vergeben. Da bekommt 
man das Gefühl, .man müsse seine Schuhe ausziehen, denn man 
betritt heiligen Boden.“

23 Tutu 1997,13

40


